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Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Somi- und
— Feiertagen. —- B ez u g s p r e i s: Wöchentlich 35 Pfg., monatlich l,45 Mir , 1._ an

     

Unparteiische Tageiteszung für das Rieseugebirge.
A n e i g e n p r e i s: Die ssgrs altene Petitzeile 15 Pfg., für answiirtige L
Jnsezrcnten 25 Pfg., die sige paltene mittleren-Beile 75 Pfg.

li» tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag Etwai er mahnt:
bezw.
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Ein Mann ohne Furcht. (Ein Deutscher 932mm.
. 1923 Ie ten i n die ran o en e e elt vor das Kri s-Beiden spartaiistischen Augstanden 1919 und 1920 weigerte W) ”Jim h IF z s 9 f ss

nicht in en, war en ihn ins Gefängnis und wie en
iLd) Sägeräsifbgogeyäggä1515115:änbbuiäe:räflgäläägräewm gihn seiner deutschen Gesinnung wegen aus der Heimat.
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ei;...»»»» (Ein Mmm Des AU Muse Der Mann des allgemei en Vertrauens.
am Dßerßüießgetmeifte: VOU SDuißßurmflS‘Driißenben des Rhein. gamma ist der ein e überparteili e Kandidat, hinter deinirovinzial- andtages,- nnenminister und Vizelanzler hat er ertreter der her} iedeu ten olit en Richtungen, Ver-Fchzxåein Mann des « usbaus und der Ordnung erwiesen. treter aller detcåschen fStiirkde arg Stämme stehen. Y-.. »
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Alles mahlt. Lan-es-
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E- Hellpach: liebe und Liebeslebeii Meeres Weise ist«-e im Hei-erei- w
"f" In der Montag-Sonderausgabe des »Verliner Lo- « Wir verzichten einstweilen darauf, aus jener
kal-Angeigers« weist Friedrich Hufsong darauf Schrift Hellpachs, die ein tulturelles Pro ramm
Hin-u GB bei: demokratische Präsidentschaftskandidat darstellt, durch das alle bisherigen Grun lagen
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eh Verfasser einer Schrift über Liede und der deutschen Sitte und der chrstiichen Familie
Tebeslebev ist— Hussong schreibt: grundsätzlich zer tdrt werben, auch nur

einen Satz wiederzuge en. Das besagt —» immer
abgesehen von den peinlichen Geschmacklosigleiten
des Vortrags —- gar nichts gegen den Mediziner

. . Die Schrift Hellpachs über Lieb e und
s- Liebesleben ist nicht zur auszugsweisewWw

dergabe geeignet. » Sie ist seinerzeit erschienen
. « sichts gegen den Mann Hell-im Verla der So iali ti en Monats-hefte. Zwei- unb Pf chv atheni n ‚ «

seiios einge durchass efmsiYgemeinte Arbeit, wenn. pech- a er alles gegen deanrälidgtLtm
schaftslandidaten ellpachman auch stellenweisesansgewidert wird etanbpunfte einer c5: {trieben Barte-«

dur die sülszliche Art, womit e über Dinge des
Ges leebtsle ens {bricht deren Erörteruna ein   

44. Jahrgang

« f Melu- Batman für etliat Leser-. s· ?
· In diesen Tagen verhandeln deutsche Regierungsvertreterin Paris mit der Botschaftertonseren iiber die r »deutschen Luftfahrzeugbaues. z F age b“
· Die Meldung, daß General Ludendorf au die von i mübernommene Reichspriisidentenlaiididaturf verfzichten wo {ex

triist nicht an.

O Der Hessische Landtag wählte zum Staats rä tdentenwieder den sozialdemokratischen Abgeordneten UlrIiIchJEr be-kiästeäu Ministern Abgeordnete des Zentrums und der Demo-

* Das neugewählte ägyptische Parlament wurde na nurzehnstundtger Dauer wieder ausgelöst. Die Neutvahlencksollen
am 23. Mai stattfinden.
W

. Hufsonizz wirft dann die Frage aus ob die Geist-
lichen und e rer, die den Wah aufruf für Hellpach
unterzeichnet ben, seine Schrift über Liebe und
Liebesleben rennen. Da die Demokraten Herrn
Prof.» Hellpach schon jetzt der Weimarer Koalition
für einen entl. zweiten Wcirlzxaug als geeigneten Sam-
mellandidaten empfehlen, tet er gleichzeitig an das
Zentrum die Fra e, ob es wirklich diesen Pl) loso en
der Liebe tin-d es Liebeslebens dem tatholts en
Deutschland als Präsidentschastskandidaten entließ“
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Der amtliche Stimmzetiel
Durch die Reichsregierung ift bekanntlich bestimmt

werben, daß ein amtlicher Stimmzettel für die Reichs-
präsideutenwahl am nächsten Sonntag, 29. März, ausge-
geben wird, während man anfangs die Herstellung des
Stimnizettels den Parteien überlassen wollte. Da für die
Wahl sieben Bewerber rechtzeitig angemeldet worden
sind, hat der Stimmzettel die aus der beifolgenden Ab-
bildung ersichtliche Gestalt.

Reichspkafideuieawahi." «

 

 

Otto Braun
Ministerbräsident a. D. und M. d. R» Berlin

 

Dt. Heinrich Held
Baberischer Ministerpräsident, München
 

Dr. man Hellpach
Badischer Staatsbräsident, Karlsruhe

 

..-. x um as- Dr. karl Jarres
Reichsminister a.D., Oberbürgermeister, Duisburg

 

Erich Ludendorff
General der Jufasnterie a. D.. München

|.. 4 x. A0

.. Wilhelm Marx
Preußischer Ministerpräsident und M. d. R., Berlin

 

‑ Ernst Thälmann
Transbortarbeiter und M. d. R.. Hamburg

« Er —  
——.i—— — . ‚l . · .... 'J.’

Der Wähler hat bei der Wahl den Stimm-
zettel abzugeben, nachdem er den Mann, den er zu
wahlen wünscht, dmch Kennzeichnung in dem Kreis hinter
dem betreffenden Namen kenntlich gemacht bat. Jede
Wähler hat natürlich auch das Recht, einen anderen nicht
unter den sieben angemeldeten Kandidaten ausgeführten
Mann zu wählen. Er muß dann den Namen in den
freien Raum unten auf dem Mahlzeit-XI
baut-schriftlich eintragen und ihn als seinen Erwählsten be-
zeichnen. Die ganze Wachs geht ähnlich vor sich wie die
Reichstagswahl am 7. Dezember, die Wahlzeit dauert von
9 Uhr morgens bis abends 6 Uhr.
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Die katholische Vereinigung stir nationale man
ti! fordert ihre Freunde und vaterländi ch ges-trinken
Katholiken in Berlin und im Reiche au’, die bat-er-

  

ländi chen Kundgebungen für den netten « Sammel-
landi ten Jmes Fu besuchen. «»1.«»·»«»» _____‚___ »«·««·
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Der Vstprenßis dauernd-nd ein stiehlt seinen
Mk satte: M Ue “Winken.MLIUIW Die
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Die Jugeudgruppeii der Deutschen Volkspartei
werden zur Wahlarbeit für Jarres aufgerufen unter
per Losungr »Ein Wille, ein Weg, ein Führeri«.

O

Der Ring nationaler Frauen gibt ebenfalls Pa-
role für Jarres aus.

Der Reichsbund vaterländischer tzlrbeiterinnen for-
dert auf zur Wahl des überparteilichen nationalen
Mannes Jarres. «

Der Reichsblokk, Landesleitung Bauern, veröffent-
licht einen Aufruf des Inhalts, daß der Block und die
Kandidatur Jarres aus einer großen, überparteilichem
rein nationalen Bewegung hervorgegangen sei,·die von
der gesamten nationalen Jugendbewe ung mit«ihren
großen OYanisationen unterstützt un von Hinden-
urg und roßadmiral von Tirpitz dem deutschen Volke
empfo len werde. Der Aufruf bedauert es, daß die
Baher sche Volkspartei sich zu einem gesonderten Vor-
gehen entschlossen habe. Trotzdem glaubt der Reichs-
loek aber, gaß alle Nationaldenkenden auch in Bayern

eine Einhe tsfront bilden werden.

Der Reichslaiidbund tritt in einem besonderen
Aufruf ebenso für die Kandidatur Jarres ein.
Iii isk wiss ‘ ' 's«
\. . r“). ·-- .

" Ferner erlassen der ,,Evangelische Bund-« und der
»Kanipfbund gegen Schuldlüge und Schandvertrag«
aufrufe für die Kandidatur Jarres»

Bom Wahllampf. «
im-

1' Eine Erklärung Hindenburgs. Geiieralfeldmarschall
von Hindenburg hat der Presse folgende Erklärung über-
mittelt: Aus mir unbekannten Gründen, vielleicht in der
Absicht, dadurch eine Zersplitterung der Stimmen herbei-
zuführen, ist in den letzten Tagen das falsche Gerücht ver-
breitet worden, daß ich für mich den Präsideiitenposten er-
strebe. Ich erkläre deingegenüber, daß ich nach wie vor un-
entwegt an der Kandidatur I a r r e s festhalte. J

1' Ludendorff verzichtet nicht. Im Hinblick auf die Be-
strebungen in Norddeutschland-« Ludendorff zu einem Ver-
zicht auf feine Kandidatur für die Reichspräsidentschaft zu
bewegen, ist der Münchener Völkische Kurier in der Lage,
zu versicheru, daß General Lndendorff nicht daran denkt,
auf bie einmal ausgesprochene Kandidatur zu verzichten.
Es handle sich bei den Meldungen um Wahlnianöver.

‘I' Dr. Iarres auch im zweiten Wahlgang. Der Vor-
sitzende des Reichsblocks, Staatsminister a. D. v. Loebell,
erläßt im Namen des Reichsblocks eine Erklärung, nach
der alle Gerüchte, Dr. Jarres werde in einem zweiten
Wahlgang nicht mehr aufgestellt werden, unb e grün-
det sind. Iiisbesondere sei die Behauptung falsch,
Generalfeldmarfchall von Hindenburg soll im zweiten
Wahlgaug als Kandidat des Reichsblocks aufgestellt
werden, und daß nach Verzicht des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg General Mackensen der eigentliche Kandi-
bat des Reichsblocks fein werde. Hiiidenburg habe das
selbst schon dementiert. Herr v. Loebell wiederholt mit
aller Bestimmtheit, daß die Aufstellung von Dr. Iarres
für den 1. und 2. Wahlgang im Reichblock einmütig er-
folgt ist. Der Reichsblock werde das Ergebnis des ersten
Wahlganges am Dienstag, den 31. März, prüfen und
dann sofort Dr. Iarres für den zweiten Wahlgang wieder
proklamieren.

1' Jsarres besucht Held. Aus München wird gemeldet,
daß der dort weilen-de Dr. Iarres dem baherischen Mi-
nisterpräsidenten Dr. Held seine-n Besucht gemacht hat. Es
ei anzunehmen, daß die Besprechung d'er beiden Präsident-
aftskandidaten der Frage der Einigung für den zweiten
ahlgang galt.

.·",««·· ... politische Rundschau.
« Deutschee Reich.

Die vaterländischen Verbände gegen den Garantiepakt.
Die vereinigten vaterländischen Ver-

b ä n d e Dresdens veröffentlichen eine Entschließung.

 

  

worin sie entschieden Verwahrung dagegen einlegen, daß
die Reichsregieruiig in einein sogenannten G a r a n t i e -
pakt mit den Westmächten auf Teile deutschen Landes
freiwillig Verzicht leisten will, die das Feindgebot von
Versailles uns entrissen habe. Das mit dem Heldenblut
unserer Väter erworbene E l s a ß - L o t h r in g e n werde
von einem deutschen Volksstamm bewohnt und auch die
Bevölkerung von E up e n und M a l m e d e h» sei kern-
deutsch. Ein Staat, der auf Volksgenosfen freiwillig»ver-
zichte, gebe damit Ehre und Ansehen auf. Die vaterlandi-
schen Verbäiide erklären, nicht rasten und ruhen zu wollen,
bis die uns freventlich entrissenen Gebiete dem Reiche zu-
riickgewonnen sind, sei es durch Verträge, sei es durch das
deutscheSchwert.

Ostpreufken gegen politische Aiimaszungem

Zur Erinnerung an die A b ft i m m u n g in O b e r ·
s chles ien veranstaltete der Ortsvereiii der Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberschlesier in Königsberg eine
G e d e n k f e i e r. Oberpräsident der Provinz Ostpreußen
S i e h r und Universitätsprofessor Dr. U ckele h hielten
eindrucksvolle Ansprachen. Oberpräsident Siehr verglich
das Schicksal Ostpreiißeiis und Schlesiens Er wies darauf
hin, daß Polen, der Störenfried Osteuropas,
der das organifch und kulturell auf das engste verwachsene
schlesische Gebiet in widersinniger Art zerschnitten und in
Not und Elend gestürzt habe, erneut u n g e r e ch t f e r .
tig t e A n f p rü ch e auf den kerndeutschen Osten Deutsch-
lands, besonders auf Ostpreußen geltend mache. Nie durfe
das zugelassen werden. Es wurde eine E n t f ch l i e ß u n g
angenommen, die vom Reichskabinett fordert, darauf hin-
zuwirken, dem deutschen Recht auf die deutschen Gebiete
Geltung zu verschaffen. _

Der Rundfunk überparteilich.

Anläßlich der Verbreitung einer deutschnationaleii
Auslassung durch den Berliner Rundfunk, gegen die von
einem Teil der Presse Einspruch erhoben wurde, läßt
die Reichsregierung mitteilen, daß sie nach wie vor die
Auffassung vertrete, daß der Rundfunk als ü b e r p a r t e ii
liche Stelle sich jeder parteipolitifchen Auseinander-
setzung zu enthalten hat.

Die Reichstreue des Saargebiets.

In einer Bezirksversammlung des Christlichen Me-
tallarbeiterverbandes Bezirk Saar und Westpfalz wurden
an die Regierungskommission dringende Forderungen zur
Errichtung einer Arbeitskammer, Ausbau des gewerblichen
Schlichtungs- und Einigungswesens, Schaffung eines ein-
heitlichen Arbeits- und Tarifrechtes, ferner beschleunigter
Ausbau der sozialen Gesetzgebung und Einführung des
Reichsknappschaftsgesetzes gestellt. Schließlich wurde Ab-
bau der Lohnsteuer gefordert und gegen die Einfüh-
rung einer neuen Saarwährung Einspruch erhoben. Be-
zeichnend für die Liebe zu Deutschland der Arbeiter war
der Ausspruch des Bezirksleiters Pick: »Daß wir im Jahre

· ...-—-C. k- »·-«.T.. ----·-- .-·.-« -

'1935 wieder zum deutschen Vaterland zurück-
ko m m e n, von dem man uns, ohne zu fragen, abgetrennt
hat, ist so sicher, wie der tägliche Lauf der Sonne. Des
Vaterlandes ärmster Sohn war immer sein getreuefter.“

Die neue Regierung in Hessen.

Der Hessische Landtag wählte den sozialdemokratischen
Abgeordneten Ulrich zum hessischen Staatspräsidenten.
Er erhielt die 39 Stimmen der Sozialdemokraten, der
Demokraten und des Zentrums. Sein Gegeiikandidat
Dr. v. Helmholt erhielt 20 Stimmen der Deutschen
Volkspartei, der Deutschiiationalen und der Wirtschafts-
partei und des Bauernbundes. Dr. Krämer (Komm.) er-
hielt 4 Stimmen. Abg. Ulrich nahm die Wahl zum Staats-
präsidenten an. Er berief zu feinem Stellvertreter und
Minister des Innern den Abgeordneten v on Breit-
tano (Ztr.), zum Finanzminister den Abg. Henrich
(Dem.), zum Minister für Arbeit und Wirtschaft den Abg.
R a a b (Soz.). Das Justizministerium wird vom Minister
des Innern mitverwaltet. Für die Rechtsparteien gab
Abg. Dingeldeh (Volkspartei) eine Erklärung ab, in der
er der Regierung schä rfste Op p ositioii ankündigte.
Dieser Erklärung schlossen sich die Kommunisten an. Der
Landtag sprach der Regierung das Vertrauen aus.

Frankreich.
X Rücktrittsabsichten Fochs? »Sudah Times« berichten

aus Paris, Marschall Foch sei über den Auftrag, nochmals
Stellung zum Bericht der Entw affnung skoms
in i i i iso n zu nehmen. iebr u n a e h a I t e n . weil der Ani-

trag ganz bestimmteRichtliniön für die Stellungnahme
enthalte.
Rücktritt Marschall Fochs zu rechnen.

Statten.

Nach der Auffassung des Blattes ist mit dein
J

X Faschistenfeiern in Italien. Aus Anlaß des sechsten
Iahrestages der G r ün d u n g des F a sch i s«m u s fan-
den iii allen Städten Italiens F e i e r l i ch l e i t e n ftatt.
In R o m hielt der Generalsekretär der faschistifchen Partei
F a r in a c ei in Anwesenheit mehrerer Minister und
einiger tausend Fafchisten eine Rede, in der er einen über-
blick auf die Geschichte der faschistischen Partei von ihren
Ursprüngen bis zur Gegenwart gab. Auch M usfolini
hielt unter großem Beifall eine kurze A n f p r a ch e.

» Schweiz.
X Wahlsiege der Linksparteien. Bei den Wahlen für

den Gern e·i n d e r at in Zürich konnten die Bürgerlichen
ihre bisherige Mandatsziffer von sechs Sitzen gegen die
drei sozialistischen mit knapper Mehrheit behaupten. Bei
den Wahlen in das Stadtparlament erhielten die Soziali-
steu und Kommunisten 65 gegen 60 bürgerliche Sitze (bis·
her 68 Bürgerliche und 57 Sozialisten). Im Aargau sind
die Sozialdemokraten ebenfalls von 51 auf 61 Mandaie
gestiegen, ohne jedoch die Mehrheit zu erlangen.

Aue Jn- und Ausland.

Tagen nachj
reiiz über ie Fra e der dem
bau durch das
schränkungen

Erfurt. Das Landgericht Eråurt
Prozeses, den der ehemalige ch

Berlin. Vertreter der Rei sregierung begeben sich in diesen
Paris zu Bespre ungen mit der Botschafterkonfes

eutschenLuftfahrzeug-
ondoner Ultiinatum auferlegten Baude-

hat tm Verlaufe eines
warzburger Fürst

gegen en Thüringer Staat angestrengt hatte, die Abfindungs-
abmachungeu, die die Sondershaiisener Vollsregierung im
Jahre 1918 mit dem Fürsten getroffen hatte, »für „gegen bie
guten Sitten verstoßend« und nichtig erklärt.

Hannover. Als Nachfolger des R e g i e r u n g s v i z e p r ä -
sid e nten in Hannover von Steinaii-Steinrück ist der sozial-
demokratische Laiidrat Dr. v o n H a r n a ck in Hersfeld ernannt
worden.

s‚Diünchen. Die bayerische Staatsregierung verlangt in
einem Antrag an den Landtag die Erma tigung, zur Linde-
ruiig der Notlage der bayerischen andw rtschaft
und des Weinbaus unter Bürgschaft des Staates bis zu
70 M illio n e ii G o l d m a rk auf Darlehen an die bayerische
Staatsbank und an
fationen zu übernehmen.

Heidelberg.
schlossen, die Volksfchule in der Sandgasse,

die landwirtschaftlichen Kreditorgani-

Der Heidelberger Stadtrat hat be-
in der der ver-

storbene Reichspräsideni in der Jugend seinen Unterricht ge-
nossen hat, E b e r t - S ch u le zu benennen.

Paris. Der »Brüffeler Soir« meldet,
Delegierte in der Rheiiilandkouimission· Baron
I a a u e in i n e s auf feinen Wunf

daß der belgische
Rolliii

ch von seinem Amt ent-
hoben und durch ein Mitglied des diplomatischen Korps er-
setzt werden wird.

Berlin. Der Stellvertreter des Reichspräsidenten Dr. Simons
ist, aus Leipzig kommend, wieder hier eingetroffen. Er stattete
dem Reichskanzler sofort einen Besuch ab und empfing am
Montag niittag den Reichsininister des Innern Schiele. .

Berlin. Die demokratische Reichstagssraktion hat einen
Antrag eingebracht, den Satz der allgemeinen Umsatzsteuer mit
sofortiger Wirkung auf y, % herabzusetzen.

Paris. Die Zahl der Geburten in Frankreich ist im vori-
gen Jahre gegenüber dem Jahre 1923 um rund 25 % zurück-
gegangen.
auf 39 209 508.

London.

Die Bevölkerungszahl belief sich im Jahre 1924

Der neue amerikaniche Botschaster in Berlin,
S ch u r m a n n , wird am 19. übrig von Ehina nach Was ing-
ton abreisen und seinen Berliner Posten nicht vor dem
antreten.

uni

Belgrad. In der Skupschtina ist es infolge einer Ohr-
feigeiiszeue zwischen Abgeordneten verschiedener
Richtungen zu einem wüsten Tumult gekommen, so daß
nisterpräsideiit Paschitich den Saal verließ.
 

politischer
Mi-

Dieherufnnasbeihandiuna in Maadebnig
(11. slierhanblungetag.) § M a g d e b u r g, 23. März.
Als Zeuge erscheint der frühere Reichskanzler {Echten-n

bach. Er erklärt. daß er Ebert stets fur einen durchaus
patriotischen und ziiverlässigen Mann gehalten habe. Er
könne sich daher nicht denken. daß Ebert, der kein Revo-
l u t i o n ä r gewesen sei, ..
tärifche Stellungsbefehle aufgefordert haben konnte. Der
Zeuge, Generalmajor a. D E d l e i v o n B r a u n , der im

zu Ungehorsam gegen unli-

Kriegsamt Riickstellungsgesuche zu bearbeiten hatte, berichtet.
daß. nachdem Ebert im Kriege zwei Sohne verlziren hatte.

 

Isar- graue Sinken
Roman von Edinund Sabott.

l. Fortsetzung.

Mädchen öffnete ihm. Er teilte ihr feinen Wunsch mit.
Herrn Dr. Teutmar zu sprechen, unsd wurde gebeten, auf
der behaglich ausgestatteten Diele einen Augenblick zu
matten.

Vanheeren verbseugte sich tief und respektvoll, war;
einen fekundenlan-gen, prüfenden Blick auf das Gesicht de
Staatsanwalts, das seit idem Tage, -da er ihn zuletzt ge-
sehen hatte, unverhältnismäßig gealtert hatte. Die scharf
ausgeprägtem beinahe harten Züge kündeten von einem
Sieben, das Arbeit und rücksichtslofe Pflichterfüllung ge-
wesen war. Die tiefliegeiiden Augen unter den starken
Brauen hatten idie Farbe der Augen Lisas, aber in denen
ihres Vaters schien jede nachsichtige Milde erloschen, sie
hatten vielleicht auf zu viele Verbrechen, auf zu viel Elend
in der Menschheit gesehen, als daß sie noch für ein naives

‑ Gefühl einen verstehenden Blick gehabt hätten-.
Vanheeren erkannte, daß er diesen Mann nur durch

lgerichtige, zwingende Gründe von feiner ein-mal ge-
ßten Meinung abbringen könnte, und wollte sich in

einem Benehmen nach diesem Vorsatz richten.
Teutmar bot ihm mit einer Bewegung seiner starken,

großen Hand einen Platz an und setzte sich dann selbst
wieder vor seinen Schreibtisch.

»Ich habe Sie zu mir gebeten, Herr Vanheeren,« be-
gann er in ruhigem, sachlichen Tone, »um von Ihnen Auf-«
klärung über eine Angelegenheit zu erbitten, die mich
außerordentlich unangenehm berührt hat.“ Er hob den
Blick und fah feinem Gegenüber fest in die Augen. »Ich
Erbe ganz zufällig bei mein-er Tochter Briefe gefunden, die

ie geschrieben haben sollen. Stimnit dass«
» a, Herr Doktor.« -
» allen Sie mir, bitte, fagen, wie es kam, daß Sie an

meine Tochter Briefe in einem folchen Ton schreiben
bunten?“

Vanheeren fuhr auf. - «
»Ich glaube nicht daß ich in di en Briefen auch nur

nimm aeaen die Mentoren mm en habe.“

Nachdruck verboten.

ff- er läutete kurz an der wohl-bekannten rannten ein.

 

 
 

»Das habe ich auch nicht gesag·t,«’gsa«b"dser Alte zurück.
»Trotzdem war aber eine solche intime Korrespondenz mit
meiner Tochter hinter dem Rücken ihrer Eltern eine Un-
gehörigkeit. Das mußten Sie wissen. Und ich wünsche
Pan Ihnen zu erfahren, wessen Schuld diese Ungehörig-
e t war.“

»Ich war mir keiner Schuld bewußt, als ich die Brisefe
ichrieb,« verteidigte sich Vanheeeren. »Sie werden sich
sicherlich erinnern, in welchem Verhältnis ich früher zu
Ihrem Sohne und auch zu Ihr-er Tochter gestanden habe,
hSie hatten damals nichts dagegen einzuwenden, und
eute . . .«

»Das gehört nicht hierher!“ warf Teutmar laut da-
zwischen-.

»Doch, Herr Doktori« unterbrach ihn der andere er-
regt. »Was auch vorgekommen sein mag, ich bin der ge-
blieben, der ich war unid habe nicht verdient, daß man mich
als nicht gleichstehend betrachtet.«

»Was mich veranlaßt hat, auf meine Kinder dahin
einzuwirken, den Verkehr mit Ihnen abzubrechen, ist eine
Sache, die mich allein angeht. Wenn Sie glaubten, da-
gegen Widerspruch einlegen zu müssen, so hätten Sie sich
an mich wenden fallen. Sie dagegen haben- die Un-
erfahrenheit und Naivität meiner Tochter dazu benutzt«
um hinter meinem Rücken ein Verhältnis fortzusetzen, das
ich ihr verboten hatte.«

Teutmar sprach langsam, ruhig und so sicher, daß
Vanheerens Erregung dagegen nicht aufkommen konnte.

»Herr Doktor,«
bittend, »ich habe Ihre Tochter ebenso lieb, wie sie mich
lieb hat. Ich glaube, das könnte auch in Ihren Augen
dieses Verhältnis entschul:digenl«

ch»Es wird dadurch aber keineswegs einwandfrei ge-
ma t “

»Nein. aber Sie zwangen mich ja dazu, Ihre Tochter
heimlich zu sehen, denn Sie selbst hätten niemals . . .«

»Wenn Sie das wußten,« unterbrach ihn Teutmar.
»dann mußten Sie auch wissen. daß diese Verbindung iii
meinen Augen unmöglich war. dann hatten Sie- die Pflicht.
ukückzutretem bevor Sie meine Tochter in Gefahr brachten,

ficht-durch dieses unerlaubte Verhältnis in schlechtes Licht
zu eben.“ ._

entgegnete er, unb fein Ton- war ·

i 
t

 

 

»Bitte,« begehrte Vanheeren auf. »Ich glaube nicht.
daß sich jemand durch mich kompromitti«ert.««

Teutmar zuckte die Achseln und blieb die Antwort
darauf in sehr eindeutiger Weise schuldig.· Vanheeren
fühlte sich im tiefsten verletzt durch dieses beleidigende
Schweigen und fuhr heftig und unüberlegt fort:

»Wenn Sie mir die Schuld meines Vaters nach-
tragen, fo darf ich Sie wohl darauf aufmerksam machen,
daß auch in Familien, die angeblich makellos dastehen« .««

Teutmars Gesicht wurde grau vor Zorn.
»Schweigen Siei« schrie er unb fchlug mit der flachen

Hand auf den Tisch. »Ich verbitte mir Ihre Einmischung
in Angelegenheiten, die Sie nichts angehen. Ich weiß,
worauf Sie anfpielsem Ich hatte also recht, als ich gestern
glaubte, Sie hätten meiner Tochter den Rat gegeben, dieses
niedrige Mitte-l anzuwenden, um Ihr Verhältnis bei mir
zu entfchuldigen. Ich überlasse es Ihnen» diese Gesinnniing
zu keiinszeichnen.«

Er sprang auf und ging in dem Raum auf und ab.
»Ich bitte Sie um Entschuldigung, Herr Doktori«

murmelte Vanheeren. · _
Teutmar blinzelte aus halbzugekniffenen Augen auf

ihn nieder und schnitt ihm das Wort mit einer harten.
kurzen Geste ab.

»Ich verzichte jetzt auf jede weitere Rechtfertigung die
Sie mir geben wollen. Sie kennen meinen Standpunkte
ich halte Ihr Verhältnis zu meiner Tochter, gleichgültig
aus welchem Grunde, für ein Unding. Was Sie dagegen
vorzubringen haben, ist mir gleichgültig; meine Meinung
allein entscheidet hier. Meine Tochter wird sich fügen.
und ich hoffe, daß auch Sie keinen Versuch mehr machen
werden. sich ihr zu nähern.”

Vanheeren saß zusammengefunken in feinem Sessel
und preßte die Lippen aufeinander. Er sah ein, daß es
zwecklos war. Teutmar umzustimmen, der keinen Sinn
für die Liebe feiner Tochter hatte, dem eine peinlich ge-
naue Korrektheit die einzig mögliche Daseinsforui war.
Er resignierte in diese-m Augenblick bei dem Entschluß.
in seiner Arbeit diese bittere Stunde zu vergessen nnd si-
überwinden.

isortsetsung folgt.)



ber spätere Reichskanzler Bauer zu ihm, dem Beugen, ge-
kommen sei. um den dritten Sohn Eberts. der verwundet
war, bon der Front zurückzubekommen. Bauer habe damals
ausdrticklicherilärn daß Ebert selbst von diesem Schritt nichts
Wisse uitd sich zit Rückstellungsbemiihtingen für seinen Sohn
auch kaum herbeilassen würde. Das Greicht beschloß schließ-
Hd). sich zur Vernehmung einiger Reichstagsabgeordneter in
der nachsten Woche nach Berlin zu begeben.

(12. Verhandliingstag.) § M a g d e b u r g . 24. März.
Jin Verlauf der gestrigen Verhandlung kam nochmals der

Streit in Kiel zur Sprache. Einige Zeugen erklärten, daß
die S. P. S. alles getan habe, um den Streit zu einein
schnellen Ende zu führen. Jm Gegensatz hierzu sagte der Zeuge
F arb er, daß die S. P. S. den Streit geleitet habe, und daß
in einer Versammlung auf eine Frage geantwortet worden sei,
baß man den Gestellungsbefehlen tiicht zti folgen
brauche. Es entspann sich dann zwischen den Staatsanwälten
und den Verteidigern ein Streit tint die Glaubwürdigkeit des
fruheren sozialdemokratischen Abgeordneten D a v i d f o h n -
den die.Verteidiguiig ais Zeugen g e ge n die Glaub w ü r-
digkeit Scheide uianns laden will. Dieser Streit wurde
an Beginn Der heutige n Verhandlung fortgesetzt. Die Ver-
teidiger erklarten, daß man Davidsohn als geisteskrank
hinstellen wolle, weil er sehr viel wisse und verschiedetieii
Sozialdemokraten unbequem fei. Nach dem Streit um Scheide-
tnanns und Davidsohns Glaubwürdigkeit wurde der

preußische Handelsminister a. D. Siering

auf den Zettgenstand gerufen. Siering, der 1917/18 zu den
Leitern des Deutschen Metallarbeiterverbatides gehörte, schil-
derte die Entwicklung des Muiiitionsarbeiterstreits in ähnlicher
Weise wie die andern sozialdemokratischen Zeugen. Er hält die
von anderer Seite aufgestellte Behauptung, daß erst der Ein-
tritt der S. P. D. in den Streik die Arbeiter zu einem allge-
meinen Ausstand gedrängt habe, für falfch.

Loiaies usw Probinzielles.
Merkblittt für den 26. März.

Sonnenaufgang 552 Mondauigang
onnenuntemana 6U Monduntergattg
1827 Ludwig ban Beethoven gest. —

D Ansprüche gegen die Abwicklungsstelle der französisch-
belgischen Eisenbahnregie im besetzten Gebiet. Die Be-
satztingsbehörden (die Rheinlandkommission für das alt-
besetzte Gebiet nnd die Befehlshaber in Düsseldorf und
Duisburg für das neubesetzte Gebiet) haben unter dem
5. März 1925 folgende Anordnung erlassen: „1. Wer
zivischen dem 13. November 1924 utid dem 16. Februar 1925
die im Absatz 2 des Artikels 3 der Prozeßordnung der
Gemischten gerichtlichen Kommission vorgesehene Eingabe
auf giitliche Regelung an die Regie gerichtet hat, kann bis
zum 16. Mai 1925 den vorbereitenden Schriftsatz zur Er-
öffntitig des gerichtlichen Verfahrens ati die Gemischte ge-
richtliche Kommission der rheinischen Eisenbahnen richten.
2. Die vorerwähiiten Personen sind jedoch verpflichtet, und
zwar bei Strafe des Rechtsausschlusses, vor dem 10. April
1925 dem zuständigen Sekretariat der Gemischten gericht-
lichen Kommission mit Einschreibebries das Datum, die
Art und die Höhe der an die Regie gestellten Forderung
mitzuteilen.«

7ß V.
885 N.

 

 

 

8·Reichspräsidentenwahl am 29. d.M.
Gemäß § 47 der Reichsstimmordnung vom 14. Marz d.
J. und den beiden Aenderungsvorordnungen wird seitens
des Gemeindevorstand-es bekannt gegeben, daß der hiesige
Gemeindebezirk einen Stimmbezirk bildet. Zum Abstim-
mungsvorsteher,.ist ernannt für den 1. Abstimmungsbezirt
sRechte genauem, - östlich Kloster- und Friedrichstraße
einschl. erst·erer) der Genieindeschöffe, Zimmermeister Paul
Ansorge, zum Stellvertr. Rettor Paul Jllmer. Abstim-
mungsraum E v a n g e l. S ch u l e iErdgeschoß links).

Für den -2. Abstimmungsbezirk (Rechte Zackenseite
westl. Klosters und Friedrichstraße, einschl.letzterer) Rechts-
anwalt und Notar Werner Doniges., zum Stellvertr.Ret-
tor Josef Klein. Abstimmungsraum Kathol. Schule
(Hofeingang Erdgeschoß rechts).

Für den 3. Abstimmungsbezirk (Linke Zackenseite):
Geineindeschöffe, Tapeziererobermeister Richard Geppert, zum
Stellvertr. Jngenieur Julius Eberle. Abstimmungsraum
Evang. Schtile (Erdgefchoß rechts).

Die Abstimmung findet am 29. März 1925, von vor-
mittags 9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr ftatt. Die Stimm-
zettel sind amtlich hergestellt und werden im Wahlrautn
verteilt. Sie enthalten alle zugelassenen Wfahlvorschläge.
Der Stimmberechtigte hat bei der Stimmabgabe durch ein
Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst erkennbarer Weise
den Anwärter zu- bezeichnen, dem er feine Stimme geben
will. Der Stimmberechtigte, der keinem vorgeschlagenen
AnTwärter seine Stimme geben will, hat den tNamens der
Person, der er feine Stimme geben will, auf den amt-
lichen Stimmzettel in das hierzu freigelassene Feld zu
schreiben. Stimmzettel, die diesen Bestimmungen nicht ent-
sprechen, sind ungültig. Der Gutsbezirk Warmbrunn bildet
mit dem 1«. Abstimmungsbezirk einen Stimmbezirt.

k-) Gemeindevertrsetersitzung in He-
rischdorf. 1. Der an die Wachzentrale Schlesien für
Stellung der Wächter zu zahlende Betrag wird auf An-
trag derselben von 60 auf 80 Mk. monatlich erhöht. -——
2. Mit der Verpachtung der Anschlagsäulen an den Buch-
händsler Herrn Leipelt für-— die Zeit vom 1. April 1925
bis. 30.. September 1930 zum jährlichen Pachtpreis von
200 Mk. ist die Versammlung einverstanden. ——- 3. Zus der
Angelegenheit der Sperrung des Weihrichsbergweges gab
der Gemeindevorsteher ein Schreiben der Reichsgräflich
Schasfgotschschen Kameralamts-Verwaltung bekannt. Von
einer entgiiltigen Beschlußfassung wird Abstand genommen,
da über die Beschwerdeschreiben an den Regierungspräsi-
denten und Landrat noch kein Bescheid eingegangen ist.-—
4. Die Festsetzung der Schuslbeiträge für die Berufsschulen
wurde wie folgt geregelt: Gewerbliche Berufsschule für
das Schusljahr 1924 pro Halbjahr und Arbeitnehmer 1,25
Mk., weibliche Berufsschule für die Zeit vom 1. Oktober
1924 bis 31. März 1925 pro Arbeitnehmer 5 Mk.
—- Unter Verschiedenem wurde noch die pünktliche Post-
bestellung in Herischdorf illustriert, wonach ein am Mon-
tag abend 7%, Uhr in den Kasten am früheren Postamt
geworfener Brief schon am Mittwoch vormittag an feinem
Bestimmungsort, Fiillnerlolonie, angelangt ist.

* Eisenbahn Flinsberg—Schreiber-
hau. Der Flinsberger Fremdenverkehrsverein hatte sich
stark für den Bau einer Bahn von Flinsberg über die
Lusdwigsbasuide nach Schreiberhau eingesetzt und an den
Regierungspräsidenten ein diesbezügliches Schreiben ge-
richtet. Die Antwort daraqu ist nunmehr eingetroffen und
lautet dahin, daß das Projekt der Regierung sehr genehm
sei, und diese die Eingabe emp.fehlend an die Reichsbahn-
direktion weitergegeben hätte.

Steinkirch, Sir. Lauban. (Ein übler Scheer
Der Dienerbursche Erich Müller-, der durch Erhängen zu 

Tode kam, hat nicht sterben wollen. Es wird allgemein
angenommen, daß er sieh nur „aufhöngen“ wollte, um die
Dienstmädchen zu erschrecken-

Grünberg. (Eintresfen eines angeblich Ermorde-
ten in der Heimat.) Jm April v. J. wurde bei Schacht-
arbeiten in der sogen. Niedermühle in Droschkau in einem
halben Meter Tiefe ein menschliches Skelett gesunden. Man
brachte den Fund in Zusammenhang mit dem Verschwin-
den eines Richard Rüdiger, der sich vor Jahren in Alt-
Kranz, Sir. Glogau, nach seiner Heimat abgemeldet hatte,
hier aber nicht eingetroffen war. Als tnutmastlicher Mör-
der wurde seinerzeit der Geschäftsführer Figul von der
Fleischerei Marganus in Neusalz a. O. dem zu jener Zeit
die Mühle gehörte, in Untersuchungshast genommen, aber
einige Zeit darauf wieder infolge ungenügetider Beweise
freigelassen. Nach jahrelanger Abwesenheit ist nun jeitt
der verschollen gewesene Rüdiger bei seinen hiesigen Ver-
wandten wohlbehalten eingetroffen.

amtagericlfia-giihnng.
Hirschberg, den 24. März 1925.

Aus einem unverschlossenen Gebäu-de in der Schmiede-
berger Straße entwendete das Dienstmädchen Martha Hell-

wig aus Strauin im Januar d. J. ein Damenfahrrad.
Das für das verkaufte Rad erhaltene Geld verbrauchte sie.
Alsdann entwendete sie einem hiesigen Arbeiter ein Vorte-
monnaie mit etwa 2,50 Mk und in einem hiesigen Kauf-
hause ein Paar Handschuhe. Weiter hat sie, da sie zum
Arbeiten keine Lust hatte, gewerbsmäßige Unzucht getrie-
ben und endlich dem sie vernehmeiiden Beamten einen
falschen sNainen angegeben. Die wegen Diebstahls und
Gewerbsunzucht borbestrafte geständige Angekl. erhält drei
Monate Gefängnis und 3 Wochen Haft. Auch soll sie

nach verbiißter Strafe dem Arbeitsbause überwiesen werden.
Unterschlagung wird dem Kaufmann Otto W. von

hier zur Last gelegt. Als Vertreter einer Leipziger Fir-
ma hatte er 350 Flaschen Pustzpräparat und 50 Taschen-
rechenmaschinen zum Vertriebe erhalten. Bei Zusendung
der Waren hatte die Firma dem W. geschrieben, daß die
ihm zum Verkauf zugehenden Waren Eigentum der Fir-
ma bleiben. W. hat einen Teil der Waren verkauft und
den dafür erhaltenen Erlös der Firma übersandt. Ueber
den Rest der Waren, die noch in seinem Besitze sind, konn-
te er mit der Firtna noch nicht abrechnen, weil er sie in-
folge Geschäftsstockung nicht vertreiben konnte. W. wird
freigesprochen.

Drei Weihnachtsbäume, im Werte von 3 Mk» sollen
die Arbeiter Willi und Paul-L. von hier im Dezember
v. J. aus dem ftädtischen Forst am Helikon entwendet
haben. Auf gerichtliche Strafbesehle sollte ein jeder 15

Mk. Geldstrafe und SM. Schadenersatz zahlen. Es wird
heut jedoch festgestellt, daß die Angekl. nur einen Baum
entwendet haben. Die Geldstrafen werden deshalb auf je
6 Mk. ermäßigt. ‚

Ohne im Besitz eines Waffenscheins zu fein, hat der
Schmied Gustav B. von hier eine Schußwaffe (Terzerol·)
bei sich getragen. Gegen einen gerichtlichen Strafbefehl
über 10 Mk. hatte er Einspruch erhoben mit der Begrün-
dung, die Waffe nur im vorigen Jahre, als er Obsthüter
war, zu seiner persönlichen Sicherheit bei sich gehabt zu
haben. Seine Berufung wird verworfen.

Nicht nur ohne Jagdfchein, sondern auch aus frem-
dem Jagdgebiet — auf dem des Rittergutes Lomnitz —-
soll der Maschinengehilfe Altred J. aus Lomnih im Ro-
veinber v. J. die Jagd ausgeübt haben. J. wird heut
lediglich wegen Uebertretung der Jagdordnung —- Sagen
Ohne Jagdschein — mit 25 Mk. Geldstrafe bestraft, weil

nicht festgestellt werden konnte, daß er auch auf fremdem
Jagdgebiet die Jagd ausgeübt hätte.

Fürsorge sitt die Ituhiiieittiebeneii
Anordnungen des Reichsministers Frenkeii.

Der Minister für die besetzten Gebiete F re nke n hat
zur Verwertung der im Ruhrgsebiet freigewordenen Woh-
nungseinrichtungen längere Anordnungen ergehen lassen,
denen zu entnehmen ist:

Flüchtlinge, Ausgewiesene, Hochwassergeschädigte und
Quartiergeber gelten bei nachgewiesenem Bedürfnis oder
Notstand als v o r z ug s b e r e ch t i g t e Käufer. Aus die
sonst bei Teilzahlungen beizubringende Bürgschaft kann
bei Flüchtlingen und Ausgewiesenen unter sonst sicheren
Verhältnissen verzichtet werden. Die Notwendigkeit, diesen
Geschädigteti bei vorliegendem Bedürfnis zu helfen, geht
selbstverständlich der Wahrung der wirtschaftlichen Belange
von Möbelhatidel und -industrie voran.

Wünschenswert ist ferner eine st ä r k e r e B e r ü ck -
sichtigung der ärmeren Volkskreise. Bei
Versteigerungen werden diese minderbemittelten Bewerber
in der Regel durch zahlungsfäshigere Käufer ausgeschaltet
werden. Städten und Gewerkschaften ist deshalb anzu-
empfehlen, durch ihre Wohlsahrtsämter unid Wohlfahrts-
einrichtungen größere Mensgen von Gebrauchsgegenständen
b o r zu g s w e i s e zu erwerben und an die Bedürstigen
weiterzugeben.

Nochmals die „IBerfacfnngapoliiit".
Was Dr. Falk sagt.

Jn Hamburg hat-te der Präsidentschaftskandidat des
Reichsblocks Dr. Jarres sich bekanntlich über die ihm
vorgeworsetie,,Versaclungspolitik« für das Rheinland aus-
gesprochen tiiid dabei bemerkt, für diese Politik kämen mit
größerer Richtigkeit Politiker anderer Richtungen in Be-
tracht. Dr Jarres nannte keine Namen, es wurde aber all-
gemein behauptet, daß unter diesen Persönlichkeiten der
dem Zentrum angehörige Kölner Oberbürgermeister Dr.
A d e n a u e r , der rheinische Demoskratenführer Dr. F a lk
tin-d der bekannte Finanzmsann Hagen sich befinden.

Daraufhin erläßt nun Dr. Falk« eine Erklärung in der
es heißt: Herr Dr. Jarres soll erklärt haben, maßgebende
Führer des rheinischen Zentrums und der rheinischen Demo-
tratie hätten sich in der kritischen Zeit nicht gescheut, als den
einzig noch verbliebenen Lösungsweg Verhqndlungen mit dem
Feinde vorzuschlagett, bei denen die Zugehorigkeit der Rhein-
lande znin Reich preisgegeben und ein selbständiger Staat
außerhalb des Reiches bertragl’ zugestanden werden sollte.
Wenn Herr Dr. Jarres diese Au eritng getan hat, so hat er,
soweit die Demokratie in Betracht kommt, sur die allein ich äu
sprechen habe, eine unwahre Behauptung aufgese t.
Die rheinische Demokratie würde solche Führer in ihren Reihen
nicht gedtildet haben. Och habe damals gefagt, zu einer Los-
löfnng des besetzten Gszietes Vom Reich oder von »den Landern
meine Zustimmung in kein e r F o r m. geben zu konnen. Wenn
solche Änderungen unter dem Druck der Baionette ausge-

sprochen würden, lso müsse man ie tragen; aber um der deut-
schen Zukunft wi en dürfe die evölkerung des besetzten Ge-
bietes selbst Einerlei, Schritte _tun, »die ‚an staatsrechtlichen  

Anderungen fuhren rannten. Ob vielleicht spnter einmal der
nicht vorherzusehende Fall eintreten könne, der es zur patrioti-
schen Pflicht mache, zu erwägen, ob man durch Verhandlungen
dem Deutschen Reiche diene, könne dahingestellt bleiben.

.. Es wurde aiigekündigt, daß Dr. Adenauer, der
Kolner Oberbürgermeister, gleichfalls in einer Versamm-
lung zu der Angelegenheit Stellung nehmen würde.

Ausschieituiigen der Besatinngsttuppen
740 Personen verletzt.

Dein Reichstage ist eine dritte Denkschrift über dir
Ausschreitungen der Besatzungstruppen
im besetzten Gebiet angegangen, die im Januar 1925 ab-
geschlossen ist. Jm allgemeinen sind nur die w ichtigei
ren Fälle aufgenommen worden. Die tatsächlich vor-
gekomntene Zahl der Ausschreitungen ist erheblich größer.
Als Beispiel werden die im Ruhrgebiet bekanntgewordes
nen Verletzungen an Leib und Leben erwähnt. Danach

· sind in der Zeit vom 11. Januar 1923 bis 1. August 1924
durch Mißhaitdlungen oder Maßnahmen der Besatzungs-
truppen iitsgesamt 740 Personen körperlich ver-
letzt worden, davon 137 tödlich, und zwar 30 bur__
Schußverletzungen auf Grund eines Willküraktes, 60 burg
Schüsse von Wachtposten oder Patrouillen, 39 durch Kraft-
wagen, Fuhrwerke oder andere Unfälle und 8 durch Miß-
handlungen. Unter den 137 Getöteten war eine große An-
zahl F a in i l i e n v ä t e r und Ernährer von Familien-
angehörigen. Dabei kommt noch in Betracht, daß ein er-
heblicher Teil der Fälle überhaupt nicht zur Kenntnis der
Behörden gelangt, weil Verletzte aus Angst vor Ver-
geltungsmaßnahmen der Besatzungsangehörigen oder aus
Schaut keine Anzeige erstatten.

Gchiußdiensi. «
Vetmischit Dishtniichtichies Ins IN" seit

Hilfsaiiträge für Weinbau und kleine Landwirtschaft

Berlin, 24. März. Dem Reichstag ist ein Antrag Dr.

Becker-Hessen angegangen, bie Reichsregierun zu ersuchen, mit

Rücksicht auf bie allgemeine Notlage im einher bau

nnd im Weinhandeb besonders aber«mit Rücksicht auf d e un--

ge euere Kred tnot beider Erwerbsstitnde. alsbald die erforder-

liegen Maßnahmen zu treffen, damit die Weinsteuer wiederum

wie früher auf sechs Monate gefttindet wird. Weiter ist ein

Antrag der Deutschnationalen Volkspartei eingegangen, dir

Rei sregierung zu ersuchen, die zur weiteren Jntensivierung

der audwirtschaft unternonimene besondere K reditaktiontj

die sich bisher auf die Anschafsung v»on mittleren un

größereit Kraftgeräten mit Pferdestarken von 20——32:

Pserdestärken erstreckte, im Interesse der Forderung der kleine-s
ren Betriebe besonders des Wein-, Obst- und Gemusebauesz

auch auf Krastgeräte von den kleinsten Typen aufwärts m;-

zu 32 Pserdestärken auszudehnen. ‚f

Auslandsiournalisten bei Krüpp.
Essen, 24. März. Heute besuchten auf Einladung der

Firma Krupp und der Stadtverwaltung Essen etwa 100
deutsche uitd ausländische Journalisten die
Kruppschen Werke utid die Stadt Essen. Unter den
Gästen befanden sich etwa 30 Ausländer, uitd zwar die Ver-
treter der größten Zeitungen aus der Schweiz, Holland,
Italien, England, Rußland, Polen. Schweden, Danemark,
Osterreich, Ungarn, Bulgarien, Vereinigten Staqten von
Amerika, Spanien usw., die unter Führung des Reichspressp
chefs, Ministerialdirektor Dr. Kiep. sowie der. Herren Dr.
Wingen, Dr. von Hagen und Bei vom Auswärtigen Amt die
Kölner Messe besucht hatten. m Vormittag besuchten gie-
Herren die Krnvpschen Werke, während die Damen ie«
Sehenswiirdigkeiten der Stadt besichtigten. Hieran schloß sich
niittags ein Essen in der Kaupenhöhe, bei welchem Geheimrat
Baur, Mitglied des Direktoriums der Friedrich Krupp A.G.,
die Gäste begrüßte.

Eisenbahnkonferenz in Breslnie

Warschau, 24. März. Am 27. März beginnt in Breslan
eine iiiteriiationale Eisenbahnkonferenz, in
der die Warentarife im Verkehr mit Rumänien unter Berück-
sichtigung des Transitverkehrs durch Polen festgesetzt werden
sollen. An der Konserenz werden Vertreter der politischen
Staatsbahnen teilnehmen.

Deutsche Studenten vor einem russischeu Gericht.

Moskau, 24. März. Jn der Angelegenheit der drei deutschen
Studenten Kindermann, Wolscht und v. Ditmas
ringen hat die russische Regierung verfügt, daß ihre An-
gelegenheit dem Obersten Gerichtshof zur Erledi-
u n g iib e rtr ag e n wird. Die drei Studenten werden be-

kchuldigt, Attentate auf bedeutende Mit lieder der Sowie-
regierung, unter anderem auch auf Stal n und Trotzki. vor-.
bereitet zu haben.

Neue Erdschähe in Russland
« Moskau, 24. März. Die nach Leningrad zurückgeke rte

wissenschaftliche Expeditiom die einige unbekannte Ge en en
auf Nowaia Semlia erforscht hat, beri tete, daß eine olonio
sie»rung der Insel. die geht reich an lztieren ist, durchaus--
moglich sei. Am Flu Petschora wurden vier große.
Oteinkohlenlager entdeckt und auf der Kolski-Halb-
infel, im Bezirk des Flusses Popaia, Eisen- und Kupferlager.

Banditeniibetsall aus ein Missionshaus.
Schaiighuh 24. März. Banditen verübten auf das mongop

lische Dor YongsChenghu einen überfall und zündeten das
belgische Mission s lza u s sowie einige Häuser, die Christen
råkiorfteim an. Die Prte ster wurden von den Banditen er-

o en. « ..»-·« ,-

4'; .
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Spiel and Spott
sp. Ein großes internationales Schachtiirnier ist in

Vorbereitung. Es soll vom 15. April bis zum 15. Mai in
B a d e n - B a d e n stattfinden. und alle Meister, die in der
Schachwelt eine Rolle spielen,- haben ihre Mitwirkung zu-
gesagt. Alle bis aus die beiden größten Meister: Lasker
und Eapablanea. Die Leitung des Turniers liegt in den-
Händen des Altmeisters Dr. T a r r a f ch. Als Teilnehmer
sind ferner zu nennen: Mieses, Sämifch, Spielmann, man,
Tartakower, Aljechin, Bogoljubow, Thomas, Yates, Joh-
ner, Renaud. Nilsson, Niemzowitsch, Marshall und Rubin-
stein. Seit dem Breslauer Turnier von 1912 hat ein
Schachereignis von solcher Bedeutung in Deutschland nicht
stattgefunden. Jm übrigen wird bereits für ein zweites
internationales Großmeisterturnier, das im Herbst in
M o s k a u stattfinden soll, geworben. Es sollen hier außer
den obengenannten Meistern auch Dr. Laster und
Eapablancaspielen. -

Antideutscher zu?“ in prag.
Beschimpfung deutscher Studenten.

Jn die Reftauration des Deutschen Käsinos (Deutsches

Haus) Am Graben in Prag kamen ungefahr 30 Faschiften

in schwarzen Hemden und nahmen an»den Fenstern, die auf

bie Gasse führen, Platz, während 2 Männer und 1 Mädchen

von ihnen in die hinteren Räumlichkeiten gingen, wo unter

anderen Gästen auch einige deutsche Studenten in Couleur
fairen. Einer der üafchiften, in welchem später der Kent-



missionär K o zu a r aus Zizkow festgestellt wurde-» for-
derte die Anwesenden in deutscher Sprache auf, die Bander

nnd Kavpen abzulegen. Als dieser Aufforderung nicht ent-

sprochen wurde, kamen aus seine Aufforderung aus den

vorderen Räumen ungefähr 15 feiner Genossen, welche
den deutschen Studenten die Rappen her-
unterrissen. Dabei verletzte einer der Faschisten den
Dr. der Medizin Willibad Giiiter aus Karolinenthal leicht

an der Stirn. Jn das Lokal kam kurz darauf ein Wachts
mann geeilt und bald darauf ein Polizeibeamter, welche

die Ruhe wiederherstellteu. Außer Koznar wurden noch

drei an den Ausschreittuigen Beteiligte festgenommenBei

dem einen wurden ein Couleurband und ein Brief, die er

dem Dr. Gintner fortgenommen hatte, gefunden. Die

übrigen Fasschisteu wurdeti nach Feststellung ihrer Per-

sonalien entlassen. Die amtliche Untersuchung wurde einge-

seiten

Arbeiter und Angestellte
banau. (Streik der Diamaiitschleiferi Jii Ha-

an, dem einzigen Ort, wo in Deutschland die Ding-mitten-
Bleiserei betrieben wird, sind infolge Lohndifferenzen saiiitliche

amantschleifer in den Ausstand getreten.

Athen.
rt an.

(Buchdruekerstreik.) Der Buchdruckerstreik
Die Buchdrucker fordern eine Lohnerhöhung von

60 95. Nur die kommtinistische Zeitung erscheint wie gewö it-
lieb. Für die übrigen Zeitungen wird ein gemeinsames B att
herausgegeben werden.

Aus dem Gerichte-sagt

Prozeß gegen die deutsche Tsibeka
(28. Verhandluiigstag.) § L e i p z i g, 23. März.
Die Verteidigung stellt eine ganze Reihe neuer Beweis-

anträge, um darzutun, daß die K. P. D. in den Jahren 1923
und 1924 keinen gewaltsamen Umsturz vorbereitet, sondern sich
auf Maßnahmen zur Abwehr eines Rechtsvntsches
beschränkt habe. Dann schildert die Frau des ermordeten
Rausch das Attentat auf ihren Mann. Sie bezeichnet mit
großer Bestimmtheit die Angeklagten Neumann und
Poege als die beiden Männer. die kurz vor dem Atteiitat
in ihrer Wohnung gewesen seien. um Rausch abzuholen. Jhre
Aussage. daß Rausch zu jeder Vernehmung ans dem Kranken-
zimmer geholt worden sei, bezeichnet einer der Verteidiger
als eine neue Mitteilung von höchster Wichtigkeit.

§ Zuchthansstrafe für einen sBoftbefrautaanten. Das Schüssen-
fricg Berlin-Mitte beschaftigte sich mit den Unterschlagmigen
es berpostsekretars Berthold Fischer. Mit Fischer zusam-
men waren der Oberpostsekretär Erz-F S ch m i dt und die Post-
iitspektoren Erich D r e g le r und illi B a r f k n e cht wegen
Begünstigung angeklagt. Fischer war seit dem Jahre 1908 bei
der haubtkasse des Postamts Berlin W. 9 tätig. Seit 1922 hatte
er Gelder unterschlagen. Das Gericht nahm bei Schmidt und
Yarfknecht Schuldlosigkeit an. Dagegen wurde Drealer zum

 

ßekanntmadwng.
Für die Reichsprasidentenwaet am 29.

März d. Js. hat der Herr Landrsat in um 18 des
Kretsblattes die Stimmbezirte, Stimmriiume und Abstim-
mungsvorsteher bekannt gegeben Eine Abschrift dieses
Berzeichneisses hängt am Anschlagbrett im Gemeindeamt
zur öffentlichen Kenntnis aus. Wegen den weiteren, Je-
den Wähler interessierenden Mitteilungen wird auf diesen»·
Ateshang ganz besonders hingewiesen-.G

Eine Abschrift ist den hiesigen Zeitungen zur
sprechuiig im lokalen Teil ebenfalls tibersandt worden.

Be-

nah Warmdrunm den 24. 3. 1925 Tier Gemeindevorstand·
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   Heute Nacht nahm Gott der Herr unsere
geliebte Schwester, Schwägerin und Tante

Elisabeth Ender-
durch einen sanften Tod zu sich in sein
Himmelreich.

Herischdorf i. R., 24. 3. 25.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau Pastor Gertrude Krug,
geb. Ender.

Beerdigung: Freitag, d. 27. 3., 3 Uhr,
vom Trauerhause aus.
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glim- entkeimt milisimi
iniaiinin i". nimmt-H
für Konfirmation u. Ostern

empfiehlt

Karl Tschorn,
Blumengeschäft, Giersdorfer Straße 2.

[I M"[Im «

welches Ostern die Schule
verläßt, tagsüber zu
Ziährigem Kinde

g e su cht
Yiebith givnditorei.

1

Muslime
von 19.75 an

Summer-Mintel
von 9.75 an

IiltitiiL BIIISEII
ciiiiimliiiilit

empfiehlt
in reicher Auswahl

1 Mill WILL
Iwwssrmhrmw  

i

   He
- lieultelsWaIclkund Bleich-Soda

 

Vorwurf gemacht, daß er noch nach dem 17. August, als schon
der Fehlbetrag von 125 000 Mark bekannt war, die Kassen-
fnhruiig in Spangen hatte. Dur die unterlassetie Angeige habe
er sich der Begunstigung schnl ig gemacht. Da der Fall bei
ihm aber sehr milde lag, wurde vom Schöfseiåygericht Berlin-
Mitte nur auf eine Geldstrafe von 450 art erkannt.
Schimdt und Barfknecht wurden freigesprochen Fischer
wurde wegen schwerer Amtsnnterschlagiing nnd Urkunden-
falsehung zu einer Gesamtstrase von 1 Jahr und 6 Mo-
ii ate n Z uchthaus nnd drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

§ Ein politischer Mordprozcsz. Vor dein MiincheneeSchtvnw
gericht begann der Prozeß gegen den frtihereii Reichsivehr-

leutnatit Max Ne unzert und den Studenten Richard

Ballh wegen Verbrechens des Mordes, begangen an Den:
Kellner Hans H artu n g, dessen Leiche am 24. Marz 1921 ans

dem Flüßchen Zusam zwischen Augsburg uiid Ulm geborgen

worden ist. Die Verhandlung, zu der eine große »Zahl von

Zeugen geladen ist utid die mehrere Tage dauern durfte, wird

vollkommeni unter Ausschluß der Offeiitlichkeit gefuhrt. Bote

bekannt wurde, handelt es sich um einen politischen Mord, der

Ermordete war ausländischer Spion.

§ Ein Nachspiel aus der Zeit der Münchener Räteherrs
schnit. Vor dem Schwurgericht München hatten sich wegen
Totschlags der 28 iährige Obergärtner Gustav Reubek aus
Munchen nnd wegen Beihilfe die 30 jährige Maurerwitwe
E r h a rd t» zu verantworten. Die bei der Befreiung Münchens
von der Rateherrschaft im Mai 1919 einen Regierungssoldaten
schwer mißhandelt und dann erschossen hatten. Der Staats-
anwalt beantragte wegen dieses Vergebens gegen den Ange-
klagten Reubel 7 Ja re Zuchthans und gegen die Mitangeklagte
wegen Beihilfe 1% Fahre Zuchthaus. Das Urteil lautete gegen
Reiibel unter Einredinung anderer Straftaten auf 6 Ja re
Suchthjråus und gegen die Erhardt aus 6 Monate e-
angn .

Bot-se um ein eitel.
Amkliche Berliner Noiierungen voni 24. März.

st- Börseiibericht. An der Börse herrscht wieder einmal die
denkbar größte Geschäftsstille. Da bei den wenigen Auftragew
die vorlagen, die Verkaussorders überwiegen. konnten Kurs-
rüekgänge nicht ausbleiben. Die getätigten Geschäfte wurden
so gut wie ausschließlich von der berufsmäßigen Spekulation
bestritten. während das Publikum am Markt so gut wie gänz-
lich fehlte. Die Lage am Geldmarkt ist weiter günstig, tägliches
Geld stellte sieh auf 7—9 %. Monatsgeld auf 10—-—12 %.

‚ n- Devisenbiirse. Dollar 4,19—4‚21; engl. Pfund
20,05——20‚10: holl. Gulden 167.39—167‚81; Danz. 79,85
bis 80,05; franz. Frank 21,97—22,03: belg. 21.33—21,39;
schweiz. 80,88—21,t)8: Italien 17,06—17‚10; schwed.
K rone 113,05—113.33: dän. 76.22—76.42; norweg. 65.31
bis 65,48; tsch ech. 12.43—-12.47.

sit Nur noch hochiocrtige Devisen ablieferungspslichtig. Nach
einer Verordnung des Reichsministers der Finanzen sind für
die Folge nur noch hochwertige Devisen im Werte von 10000
Reichsinark aufwärts an die Reichshauptiasse abzu-
Liefern. Die den-Gegenwert wie bisher in Reichswährung er-

  

   

  

      
      

   

 

B·eerdigungs-Institut

Richard Kambacb
Hni stimmten lieimmimieieiiiieee 43

Fernruf 257

Empfiehlt bei vorkommenden Fäl-
len sein reichhaltiges Lager in

Särgen und Wäsche für Erd-, Feuern
Bestattung und Ueberführungen.
 

Uebernahme ganzer Beerdigungen
von der einfachsten bis zur
vornehmsten Ausführung.
 

Vertreter des deutschenBegräbnissrz
Versicherungs—vVerein. Aufnahme
unter günstigen Bedingungen zur
Bestattung, Geld sofort verfügbar.

limiieiesmiiemeiiieiimlimsteinernen
Eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Dienstag, d. 7. April 1925, abends 8 Uhr

Stamm-it stimmte-m
im Hotel Rosengarten.

T a g e s o r d n un g: Geschäftsbericht u. Rechnungs-
legung des Vorstandes. Bericht des Aufsichtsrates.
Verwendung von Reserven. Beschlußfassung über
Genehmigung der Billanz, Entlastung des Vorstandes.
Geschäftliche Mitteilungen.

Die Jahresrechnung, sowie die Bilanz liegen im
Geschäftslokale zur Einsichtnahme aus.

Bad Warmbrunn, den 25. März 1925.

Der Vorstand:

O. Fellmann. Paul Elger. M. Jenke.

— --

 

Dollar, englische funde, holländ du Gulden, schweizer Frank
und s edische Sirenen. Alle ii rigen Devisen können o ne
Rücksi it auf ihren Wert für eigene Zwecke verbraucht o er
durch Vermittlung der örtlich zuständigen Reichsbankanstalt
verwertet werden.

n- Produktenbörse. Getreide und Olsaaten ver 1000 Riten
granini, sonst per 100 Kilogranim.

statten wird. Als åochwertige mengen gelten: nordainertkaitische

  

« 24. 3. s 23. 8. · 24. 3. 23. d.
Weiz» märk. 248—251 246—250 Weizkl.s.Brl 13,8-14 18,8-14
vommerscher —- i —- Rogkl.s.Brl. 14,4-14,5 14,3-14,4
Rogg.,märl. 230-234 4225-22-8 Raps 395 390-395
nommerfcber —- —— Leinsaat 390-400 1395-405
westpreuß —- — Viktor.-Erds. 22-29 22-20
Futtergerste 205—224 2205-224 kl.Spetseerbs 18-20 18—20
Brut-gerne 225-246 .225-248 Funerervsen 18-19 18-19
eurer, make 183-190 180-187 Pettischten 18-19 . 18-19
pommerscher —- — Ackerbohnen 19-20 19-20
westpreuß. — — Wirken 18,5-20 18,5-20
Weizenmeyi Lupiu..viaue 11-12 11-12
p.100 Kil.fr. Lupin.,gelbe tsöi15,5 13,5-1-5‚5
Markt-in Sekaderta 18-15 ins-to
Sack (feinst. Rapskuchen 15,Z-15,d 15,3-15‚0
MrL hättet.) 32.7-35‚5 32,5-35 Leinkuchen 21,2-21‚7_ 21.2.21}!
Noggenmehl TrockenschtzL 9.8—10 9,6-9,8

p.100 Kil.fr. ow.Zuckschn. —- s —
Berlin br. J Torfml.30 70 9-9‚1 ) 9
1an Sack 31,5-33‚7 312-33. s Kaki-nie n. 189-191 ten-te   
 

Vereins-Kalender. .
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden Montag,
von Z 4——% 6 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des Bürgervereins He-
r i s ch d o r f. Ausgabe-« jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus. —- Donnerstag
Abgabe der entliehenen Bücher.

S ch ii t} e n g i I d e. Jeden Dienstag Stutzenschießen
der »Flotte«.

Katholischer Kirchenchor.
Probe im Pfarrhaus-.

M.-G.-V. „ H a r m o n i e “. Jeden Freitag abend 8 Uhr
Gesangstunde im »Goldeuen Löwen«.

Turnberein Warmbrunti. Sonnabend, den 28.
März, abends 8 Uhr: Monatsversammlung
im »Schles. Adlee«. Jm Anschluß daran ge-
selliges Beisammensein.

Militär - Krieger - Verein Warmbrunti.
Zur regen Teilnahme an dem am Sonnabend
den 28. d. Mts. im ,,Schles. Adler« stattfin-
denden Deutschen Abend werden die Kame-

raden eingeladen.

m

Jeden Donnerstag

—s-Mn. ..‑.‑.

im i iiintiii
in W arm b r u n n , „Schlesiseher Adler“
am Freitag, 28. M ärz, ‚abends 8 Uhr.
V o r t r a g des Herrn Professor Dr. Sichel aus Gvörlißz

Wen Wählen wir? «

itemltmiiiet
II. iiiieilimieitimeii sammelte-stimmt

— Reichshlock:
Wahlaussähuß für die Re‘ichspräfidentenwahl:

Deutschnationale Volkspartei. Deutsche Volkspartei.
Wirtschaftspartei. Deutsehvölkisehe Freiheitsbewegung.
Kreislandbund. Chrifiliche Gewerkschaften. Zentral-
Landarbeiterverband. Völkisch-er Beamtenbund.

{Deutscher Offizierbund. Stahlhelm. He’imaiverband
Schlefien. Jungdeutseher Orden.
AlldleutscheLr Verband. Deutsrhbund.

MaccaAuterhleiduug
in nur heften, seit Jahren erprobten

Qualitäten

. im ·
Herren —-— jiamen —- Hinder-

- in jeder (möge vorrätig; «· - e; F
Größteg Sortiment —- Bilkigste Preise

Etrumpfwiirem Handschuhe
in größter Auswahl

Das Beste in Bezug auf Halibarkeit
und angenehmes Etagen.

grthur Murren
Bad Wart-brann, Schlagring, Ecke Hernied. Straße
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Lesen Sie die Warmbmuner Nachrichten!
I

ä.  

  
    

.- .n.

-
' -

l

“i:-
x

:\ .

- er. -
«'««s«·:7«s!«z« -«««««-;«« .·. «

  

· ,—,-»-—k-.«-·- .« I

-

 

. .,».-«·. . ·
r.‘. I

 

    

  
  

v. - « . .‘ . . .- I . '. I A "
« '- I -..0« : ’-«««-t .' « « i: "i in! 14‘".

« "J". . ‑ its. . » - -....."

« ' F:Z«"-««««««"Is««l«««’. eräkarkYtjsep1 ’‚ J
II ' :|.1.1:1./ . U, -'.\: r

spart Seite und seitens-wert «
Mi'lverwendungvnnHenkobei
tlsr Wäsche verbilligt ils-Welchem
vorzüglichesfinweiclnnifle _ 




